
Der  1.  Mai  als  weltweiter
Vorbote  einer  besseren
Zukunft  –  Ausstellung  zur
internationalen  Geschichte
des „Kampftags“
geschrieben von Bernd Berke | 1. Mai 1986
Von Bernd Berke

Recklinghausen. Daß die historische Formel von den „Arbeitern
aller Länder“, die sich vereinigen sollen, nicht auf bloßem
Wunschdenken beruhen könnte, schwant den Mächtigen zumindest
noch an einem Tag des Jahres: Am l. Mai. Diesen Schluß soll
zumindest eine Ausstellung im Foyer des Ruhrfestspielhauses
nahelegen,  die  erstmals  in  dieser  Breite  und  Fülle  die
internationale  Geschichte  und  Gegenwart  des  „Kampftags  der
Arbeiter“ dokumentiert.

1979  waren,  an  gleicher  Stätte,  Plakate  und  Dokumente  zu
nationalen Aspekten des l. Mai gezeigt worden, nun hat die
Berliner  Neue  Gesellschaft  für  bildende  Kunst  (NBK)  ihr
reichhaltiges Archiv (3500 Sammelstücke) zur weltumspannenden
Geschichte dieses Datums geöffnet und Recklinghausen rund 200
Exponate  zur  Verfügung  gestellt.  Für  die  Ausstellung
interessieren  sich  schon  jetzt  zahlreiche  Institute  im
Ausland.

Ganz leicht hat es die NBK dem Deutschen Gewerkschaftsbund
(neben  der  Stadt  Recklinghausen  Träger  der  Ruhrfestspiele)
nicht  gemacht:  Unter  den  Plakaten,  Fotos  und
Zeitungsausschnitten aus 100 Jahren (1886 proklamierte man in
den USA den l. Mai als Kampftag, der dann aber vor allem für
Europa  Bedeutung  gewann)  befinden  sich  beispielsweise  auch
Dokumente aus Syrien (Maikundgebung für das palästinensische
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Volk) und Fotografien der Maidemonstrationen auf Kuba.

Man  sieht  übrigens  nicht  nur  Bilder  proletarischer
Siegesgewißheit, sondern auch Belege für staatliche Repression
und  Dokumente  der  Rückschläge,  die  die  Arbeiterbewegung
hinnehmen mußte.

Interessant ist neben den politischen und gewerkschaftlichen
Aspekten  auch  die  Verzweigung  der  künstlerischen
Traditionsstränge. Griffen die Plakatmacher zunächst noch auf
bildliche Traditionen zurück, die sich in der Französischen
Revolution  herausgebildet  hatten  (barbusig  in  eine  bessere
Zukunft voranstürmende Heldinnen und dergleichen), so wurden
später  auch  rein  graphisch  wirksame  Lösungen  gesucht  und
gefunden,  so  etwa  für  ein  polnisches  Plakat,  das  die
aufragende  Gestalt  der  Zahl  1  zum  Blickfang  macht.

Die Ausstellung wird am heutigen Volksfesttag im Rangfoyer des
Festspielhauses gezeigt (ab morgen dann im Hauptfoyer) und
dauert bis 27. Juni. Das Katalogbuch (ASSO-Verlag, rund 600
Abbildungen) soll in etwa zwei Wochen erscheinen.

Reise  ins  Innenleben  der
Natur  –  Tag  des
Improvisationstheaters  in
Recklinghausen
geschrieben von Bernd Berke | 1. Mai 1986
Von Bernd Berke

Recklinghausen. Der Raum ist voller Menschen. Einige haben die
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Schuhe ausgezogen, lassen sich barfuß und mit geschlossenen
Augen durch Holzkästen führen, in denen Zweige, Walderde oder
Steine liegen.

Andere  riechen  hingebungsvoll  an  kleinen  Fläschchen  mit
natürlichen und künstlichen Düften, wieder andere spielen auf
einem Xylophon aus Ästen oder greifen „blind“ in aufgehängte
Beutel.  Inhalt:  z.  B.  Blätter,  Reiskörner,  Erbsen.
Partyspielchen?  Selbsterfahrung?  Eher  Letzteres:  Was  sich
gestem  im  Recklinghäuser  Ruhrfestspielhaus  abspielte,  stand
unter dem Titel „Improvisationstheater Mensch und Natur“. Ein
Ziel:  unmittelbare,  in  Theaterarbeit  umsetzbare  körperliche
Erfahrung durch Tast- oder Geruchssinn, ohne „Umweg über den
Kopf“.

Das  Projekt,  seit  dem  Frühjahr  von  der  NRW-
Landesarbeitsgemeinschaft  für  Spiel  und  Theater  vorbereitet
(die WR berichtete), hatte ursprünglich in eine ganze Umwelt-
Theaterwoche in Recklinghausen münden sollen. Im Lauf der Zeit
sprangen jedoch derart viele Amateur- und Schülergruppen ab,
daß  der  gestrige  Tag  zur  Präsentation  der  Ergebnisse
ausreichte. Am Vormittag wollten nur 120 Zuschauer wissen, wie
sich die Umwelt mit theatralischen Mitteln erfassen läßt, erst
in  den  Nachmittagsstunden  ging  es  lebhafter  zu.  Hermine
Bredeck,  Vorsitzende  der  Landes-AG,  ist  über  den
„Zuschußbetrieb“  trotzdem  nicht  enttäuscht:  „Viele  wollen
unabhängig von uns weitermachen.“ Hauptgrund für den kargen
Zuspruch  ist  nach  ihrer  Meinung  die  Inflation  freier
Theaterfestivals,  die  es  in  den  letzten  Jahren  im  Revier
gegeben habe.

Den Anfang machte gestern die Theater-AG des evangelischen
Gymnasiums Siegen mit ihrer „Odyssee der Vögel“ – alles, was
Federn hat, flüchtet vor der rohen Menschen-Zivilisation auf
eine unberührte Insel. Später luden Aktionsräume wie der zu
Beginn beschriebene zum Mittun ein. Am Abend führten Gruppen
aus ganz NRW (Altersdurchschnitt ca. 17 Jahre) vor, was sie in
monatelanger Arbeit und unter wissenschaftlicher Hilfe eines



Biologen  der  Landesanstalt  für  Ökologie  zur
Improvisationsreife  vorangetrieben  haben  –  so  etwa  eine
Pantomime über die Versklavung des Mensehen durch technische
Apparaturen oder eine Darstellung der Jahreszeiten in einem
Garten.  Vielfach  stellen  Menschen  Pflanzen  dar.  Es  sind
Versuche, sich ins „Innenleben der Natur“ zu versetzen statt
dutzendfach  „vorgekaute“  Argumente  der  Umweltdiskussion
nachzubeten. Hermine Bredeck: „Das ist erst der Anfang. Im
nächsten Jahr geht’s weiter“.


